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3f£rbfEg£fitIjI.

bDeifje ffäuscben, morgenlicbtumfloffen,
Blauer fjimmel brüber ausgegofferi,
Stlberbrünnlein in bes Sorfes Zïïitten,
2tn ben 5etiflern purpurrote Blüten.

IBenig Schritte nur, bis 3U bem ©arten,
IDo bie Coten frieblicb rubn unb warten
Sonntagsläuten bringt fo traut unb bjelle

Bis tjinab ju ibjrer bunüen Scfywellel

So uiel Sonne an ben grünen bjängen!

bjeimlid; ©lücf in fdjatt'gen Caubengängen,

£jodj im Baum bes Eferbjtes golbner Segen

Braune Scholien auf ben fcbmalen IDegen.

H)ie fo nab bei bir, o Blutter rben!
BTüfjt' es einft niebt leichter, füfjer werben,

bjier su jtnfen an bein bfers, bas futile,
211s bort brinnen, in bem Stabfgewübte?

21nna ,ftfd;er, Bern.

iB?r (ätafalL
@m Sîtnbergefd)id)tletn non SUleittrab Sienert, Qüric^.

„@3 ifi ein Spott unb eine Sdjanbe," fdjimpfte ber Scljulmeifter, al§ er
immer oergeblid) oetfud)te, mid) an ben paaren $u jupfen, „bie ©rofjmutter
bat bid) mit ber Scbaffdjere gefroren."

Steibifcb fai)en bie 3Ritfd)üler mid) an. -Stein Kopf mar glatt roie eine

frifc^gebre^te Kegelfugel. ©§ gab einen förmlichen SBiberfdjein, toenn bie

Sonne barauf fdfien, mie ein alter fRittertjetm. Sie fliegen mußten i£»re

53einc^en an ben glügetd)en roie gufjeifen roetjen, roenn fte nictit au§gtitfd)en
rootlten.

„fpeiliger Sanït Sßenbel abeinanber!" ftöljnte ber Serrer auf, al3 er

nad)mittag§ in bie Sd)ute ïam, „jettf bin id) beim Sonner in einen Koljlfopf*
acter geraten."

Sa fafjen roir famtliche Sd)ulbitben ftill unb glüdlid) in ben engen
53än!en, roar einer fo rattenfabjl gefroren roie ber anbete, roie rafiert unb

poliert.
„Stiebt einmal bie Sïalplocfe bat man ibnen gelaffen," fagte ber Sebrer,

„ba bleibt mir nid)t§ mebr übrig al§ ibre salva venia Obren."
Sie Sfalptoäe?
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Herbstgefühl.

Weiße Häuschen, morgenlichtumflossen,
Blauer Himmel drüber ausgegossen,

Silberbrünnlein in des Dorfes Mitten,
An den Fenstern purpurrote Blüten.

Wenig Schritte nur, bis zu dem Garten,
Wo die Toten friedlich ruhn und rvarten!
Sonntagsläuten dringt so traut und helle

Bis hinab zu ihrer dunklen Schwelle!

So viel Sonne an den grünen Hängen!
Heimlich Glück in schatt'gen taubengängen,
Hoch im Baum des Herbstes goldner Segen

Braune Schollen auf den schmalen Wegen.

Wie so nah bei dir, o Mutter Grden!

Müßt' es einst nicht leichter, süßer werden,

Hier zu sinken an dein Herz, das kühle.

Als dort drinnen, in dem Stadtgewühle?
Anna Fischer, Bern.

Der Werfall.
Ein Kindergeschichtlein von Meinrad Lienert, Zürich.

„Es ist ein Spott und eine Schande," schimpfte der Schulmeister, als er
immer vergeblich versuchte, mich an den Haaren zu zupfen, „die Großmutter
hat dich mit der Schafschere geschoren."

Neidisch sahen die Mitschüler mich an. Mein Kopf war glatt wie eine

frischgedrehte Kegelkugel. Es gab einen förmlichen Widerschein, wenn die

Sonne darauf schien, wie ein alter Ritterhelm. Die Fliegen mußten ihre
Beinchen an den Flügelchen wie Fußeisen wetzen, wenn sie nicht ausglitschen
wollten.

„Heiliger Sankt Wendel abeinander!" stöhnte der Lehrer auf, als er

nachmittags in die Schule kam, „jetzt bin ich beim Donner in einen Kohlkopf-
acker geraten."

Da saßen wir sämtliche Schulbuben still und glücklich in den engen
Bänken, war einer so rattenkahl geschoren wie der andere, wie rasiert und

poliert.
„Nicht einmal die Skalplocke hat man ihnen gelassen," sagte der Lehrer,

„da bleibt mir nichts mehr übrig als ihre sàa vsà Ohren."
Die Skalplocke?



Sie lange 23üd)fe! Ser fïinfe |iirfd)! Sie große (Solange! ferrie e! in
mir, unb feßon lebte id) mitten im Urmalb unb in ber unabfeßbaren ißrarie
ütlorbamerifal. 2Sa! fümmerten micß bie Stecßnungen, bie ber Serrer an bie

SBanbtafel matte dir waren e! rätfetbafte Qnfcßriften. dit nerjebrenber
©ebnfueßt wartete id) auf ©rtöfung non ber päbagogifdjen gotterbanf. 2tt§
mir enbticß bie Stiegen t)inabftürmten, brach id) in ein rafenbef, fürcßtertid)e!
^uronengebrüü aul: „|)ugb, Ijugt)!"

3tnar ber ©d)utmeifier quiefte oben etwa! jum genfter t)inau§, e!
tönte wie ber tJtotfcßrei ber Gräben um ihre bebrot)ten jungen. Sa! alte! aber
ging mirfunglto! unter in unferm 93erg unb Sat erfültenben ©eßeut, benn mir
batten un! nor bem ©cßulbaufe fogteidß all Qnbianerbanbe organiftert unb
nun ftoben mir gegen ben Ktofterwatb bin banon.

ditten im Sauertauf über ben Srüet jeßrie ber ©tefeli ptö^Iici) auf unb
biett jubetnb eine foßtenfeßwarse SRabenfeber empor. ©totj fteefte er fie f)irtter'§
Oßr unb galoppierte nun, feßmerbeneibet, noran. Sie $eber nertiet) ibm eine
Strt Dberßerrlicßfeit über uni.

„fpört!" fagte icß, „gebt nur hinter bal Ätofter; bort wartet auf mid),
id) muß fcßnelt ^eimgeben."

„3a, bann fommft bu nid^t mebr," machte mißtrauifcß ber ©tefeli.
„SBoßt, auf @ßr unb ©etigfeit, icb bin gleid) wieber bei euc^."
3eßt ftoben fie wieber banon unb id) jagte in witben ©prüngen beim,
^m fpaulgange jog icß bie ©d)ube aul, baß mid) ja niemanb bore, benn

gelang el, mich bingfeft ju maiden, fo batte bie 3nbianerei ein ©nbe. dan
fd)idEte midb bann in ben ©pejereilaben, jur ditebgrämpterin, furjum man
wußte mir Strbeit oßne ©übe. Sort tag im Sintenfaß bei tßaterl prächtige
weiße ©änfefeber. ©in ©riff, fie war mein. Sa ging bie ©tubentüre, ber

©roßmutter i£>re fc^öne ©pibenßaube tauchte auf: „Qafo, 53übtein, bift bu ba?
fiomm fc^nett, iß bein tßefperbrot, bann mußt bu

©in wither, ein nerjweifelter Sprung, — id) war über bie ©tiege, ein

rafenbel Saufen, — icb roar um bie fpaulecfe.
„deirebli, deirebli!" rief'! non weitem, „wittft bu auf ber ©teile beim»

fommen ober nicht!! ©onft fannft bann fd)auen, wie'! bir gebt!"
0 liebe ©roßmutter fetig! 3d) wußte nur ju gut, wie'l mir ergeben

würbe, ©obatb bu mid) wieber ju fpaufe baft, werben mid) beine weifen
Sippen, beine weifen fpänbe batb ju Sobe fd)meid)eln.

Sa ftanb icß hinter bem SKofier botjgrab nor meinen ditfcßülem, hinter
meinem Obr gitterte bei Sßater! wunbernotte feßneeweiße geber. Allgemeine
33ewunberung.

„3cß bin ber ©bingonbgef !" fd)rie icb-

©rgebene, ftumme 3uftimmung.
„Unb id) tier dagua!" türmte ber ©teffeti.
„deinetwegen," fagten bie anbern.

Die lange Büchse! Der flinke Hirsch! Die große Schlange! schrie es in
mir, und schon lebte ich mitten im Urwald und in der unabsehbaren Prärie
Nordamerikas. Was kümmerten mich die Rechnungen, die der Lehrer an die

Wandtafel malte! Mir waren es rätselhafte Inschriften. Mit verzehrender
Sehnsucht wartete ich auf Erlösung von der pädagogischen Folterbank. Als
wir endlich die Stiegen hinabstürmten, brach ich in ein rasendes, fürchterliches
Huronengebrüll aus: „Hugh, Hugh!"

Zwar der Schulmeister quiekte oben etwas zum Fenster hinaus, es

tönte wie der Notschrei der Krähen um ihre bedrohten Jungen. Das alles aber
ging wirkungslos unter in unserm Berg und Tal erfüllenden Geheul, denn wir
hatten uns vor dem Schulhause sogleich als Jndianerbande organisiert und
nun stoben wir gegen den Klosterwald hin davon.

Mitten im Dauerlauf über den Brüel schrie der Stefeli plötzlich auf und
hielt jubelnd eine kohlenschwarze Rabenfeder empor. Stolz steckte er sie hinter's
Ohr und galoppierte nun, fchwerbeneidet, voran. Die Feder verlieh ihm eine

Art Oberherrlichkeit über uns.

„Hört!" sagte ich, „geht nur hinter das Kloster; dort wartet auf mich,
ich muß schnell heimgehen."

„Ja, dann kommst du nicht mehr," machte mißtrauisch der Stefeli.
„Wohl, auf Ehr und Seligkeit, ich bin gleich wieder bei euch."
Jetzt stoben sie wieder davon und ich jagte in wilden Sprüngen heim.

Im Hausgange zog ich die Schuhe aus, daß mich ja niemand höre, denn

gelang es, mich dingfest zu machen, so hatte die Indianern ein Ende. Man
schickte mich dann in den Spezereiladen, zur Milchgrämplerin, kurzum man
wußte mir Arbeit ohne Ende. Dort lag im Tintenfaß des Vaters prächtige
weiße Gänsefeder. Ein Griff, sie war mein. Da ging die Stubentüre, der

Großmutter ihre schöne Spitzenhaube tauchte auf: „Jaso, Büblein, bist du da?
Komm schnell, iß dein Vesperbrot, dann mußt du ."

Ein wilder, ein verzweifelter Sprung, — ich war über die Stiege, ein
rasendes Lausen, — ich war um die Hausecke.

„Meiredli, Meiredli!" rief's von weitem, „willst du auf der Stelle heim-
kommen oder nicht!! Sonst kannst dann schauen, wie's dir geht!"

O liebe Großmutter selig! Ich wußte nur zu gut, wie's mir ergehen
würde. Sobald du mich wieder zu Hause hast, werden mich deine welken

Lippen, deine welken Hände halb zu Tode schmeicheln.

Da stand ich hinter dem Kloster bolzgrad vor meinen Mitschülern, hinter
meinem Ohr zitterte des Vaters wundervolle schneeweiße Feder. Allgemeine
Bewunderung.

„Ich bin der Chingonhgek!" schrie ich.

Ergebene, stumme Zustimmung.
„Und ich der Magua!" lärmte der Steffeli.
„Meinetwegen," sagten die andern.
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„Kamt ich audi?" fragte ein feine! ©timmtein.
SBir fat)en un! fester oerrounbert um. ®a îam ein golblodiger Kopf

über bie SDornhede unb jroei fonnige Slugen lachten un! an. „Kann id) aud)

mit euch fpielen?"
®a§ mar meine! Stadjbar! ©eppeli. Unb jetjt fam nod) ein Köpflein

jum aSotfdjein mit einem Sutfdjer im SMnbdjen unb jroei himmelblauen äug«

lein: bal SDtimili, bei ©eppeli! ©djroefterdjen. ®a! trug ein roinjigel, gol«

bigel fpaarfd)öpfchen, jierlid) mit einem rofenroten S3anb umbunben. hinter
ber fpede hatte bal ©eppeli fein ©d)mefterchen geroartet unb mit Stabel unb

©djere oerfudjt, für bei SDtimili! jpofjbabi ein Kteibcljen jujufdjneiben unb

ju nahen.

„Stein, bie fann nicht!" fdjrie ber ©effi.
„Stein, ein SJlaiblein, nein, ein SDtaiblein !" lärmten alle.

®em ©eppeli ftanben bie tränen juoorberft, el befam bereitl ein fchiefel
SDtäulchen.

„fpe roohl," fagte ber ©tefeli, „el barf auch. ®u bift bod) ein gehäffiger,

©effi. ®al ©eppeli ift ja fo ein gutel."
,/|)e, ja," fagten alle, „bal ©eppeli ift ein gutel."
„3a ja", machte unroillig ber ©effi, „ich meijj el fd)on, bann pläärt unb

pläärt bal SDtimeli alleroeil".

SSorrourflooll fchauten alte auf bal Heine, fdjroer angesagte SDtimeli,

bal fich aber nicht! barau! machte, munter an feinem Gutfdjer fog unb un!
mit feinen tnifternb blauen Äuglein luftig anfah-

„SOßifst iht roal, 33uben!" rief id), „bal ©eppeli foil bem SDtagua feine

©quah fein, bie 3unitau ^b bann foKten mir fie bem SDtagua rauben."

„3a, ja!" ftimmten alle lärmenb bei.

„3ül)uu", jubelte ber ©eppeli, „ich &in bie 3unitau, ich bin bie 3unüau!"
unb tanjte mit feinem Gutfcljerfinblein alfo herum, bafj el mörberifch P
fchreien anfing.

„3eht brüllt bal SDtimeli fd^on !" fchimpfte ber ©effi.
Sngfilid) bemühte fid) bal ©eppeli, fein etfdjrodenel ©d)roefterd)en pr

Stühe bringen. Stun brach ber SDtagua oulgo ©teffeli mit feinem Krieger«

trüpplein unb mit feiner ©quah auf. ®er gefürdjtete Häuptling ooraul,
forglich aulfpähenb unb in feinen gufjftapfen feine Krieger, gefolgt oorn @ep«

peli unb oom heulenben SDtimeli.

„IDie ^uronen finb alle SBafc^roeiber", lärmte ich ihnen nach-

„3a unb unb he unb bie ®elaroaren", rief ber nicht minber belefene

©teffeli, einen Slugenblid fteîjen bleibenb, prüd, „bie ©elaroaren finb |junbe".
„^»uhg !" heulten roir.

„^uhg!" millionenmorbfpeïtaïelten fie.

®a roar ber feinblidje 3nbianerpg im SBalbe oerfdjrounben. 3efd h^efi

e! an! 33eratung!feuer fihen unb Kriegêrat halten, roie roir bal feinbliche Gager
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„Kann ich auch?" fragte ein feines Stimmlein.
Wir sahen uns schier verwundert um. Da kam ein goldlockiger Kopf

über die Dornhecke und zwei sonnige Augen lachten uns an. „Kann ich auch

mit euch spielen?"
Das war meines Nachbars Seppeli. Und jetzt kam noch ein Köpflein

zum Vorschein mit einem Lutscher im Mündchen und zwei himmelblauen Äug-
lein: das Mimili, des Seppelis Schwesterchen. Das trug ein winziges, gol-
diges Haarschöpfchen, zierlich mit einem rosenroten Band umbunden. Hinter
der Hecke hatte das Seppeli sein Schwesterchen gewartet und mit Nadel und

Schere versucht, für des Mimilis Holzbabi ein Kleidchen zuzuschneiden und

zu nähen.

„Nein, die kann nicht!" schrie der Seffi.
„Nein, ein Maidlein, nein, ein Maidlein!" lärmten alle.

Dem Seppeli standen die Tränen zuvorderst, es bekam bereits ein schiefes

Mäulchen.
„He wohl," sagte der Steseli, „es darf auch. Du bist doch ein gehässiger,

Seffi. Das Seppeli ist ja so ein gutes."
„He, ja," sagten alle, „das Seppeli ist ein gutes."
„Ja ja", machte unwillig der Seffi, „ich weiß es schon, dann pläärt und

pläärt das Mimeli alleweil".
Vorwurfsvoll schauten alle auf das kleine, schwer angeklagte Mimeli,

das sich aber nichts daraus machte, munter an seinem Lutscher sog und uns

mit seinen knisternd blauen Auglein lustig ansah.

„Wißt ihr was, Buben!" rief ich, „das Seppeli soll dem Magua seine

Squah sein, die Junitau und dann sollten wir sie dem Magua rauben."

„Ja, ja!" stimmten alle lärmend bei.

„Juhuu", jubelte der Seppeli, „ich bin die Junitau, ich bin die Junitau!"
und tanzte mit seinem Lutscherkindlein also herum, daß es mörderisch zu

schreien anfing.
„Jetzt brüllt das Mimeli schon!" schimpfte der Seffi.
Ängstlich bemühte sich das Seppeli, sein erschrockenes Schwesterchen zur

Ruhe bringen. Nun brach der Magua vulgo Steffeli mit seinem Krieger-

trüpplein und mit seiner Squah auf. Der gefürchtete Häuptling voraus,
sorglich ausspähend und in seinen Fußstapfen seine Krieger, gefolgt vom Sep-

peli und vom heulenden Mimeli.
„Die Huronen sind alle Waschweiber", lärmte ich ihnen nach.

„Ja und und he und die Delawaren", rief der nicht minder belesene

Steffeli, einen Augenblick stehen bleibend, zurück, „die Delawaren sind Hunde".

„Huhg!" heulten wir.
„Huhg!" millionenmordspektakelten sie.

Da war der feindliche Jndianerzug im Walde verschwunden. Jetzt hieß

es ans Beratungsfeuer sitzen und Kriegsrat halten, wie wir das feindliche Lager



— 378 —

überfallen unb baraul bie ©quai) rauben wollten. ©in geuer Ratten roir
nicïjt, jebocfy eine gciebenlpfeife £am pm SSorfd^ein in ©eftalt einel ^alb«
^erbrochenen ©iplpfeifdjenl, bal ber 93ärebili cor einer ©abentüre gefunben
hatte. Sa mir mit gegenwärtigem roeber Slrnifablumero noch fonftigen Stauch'
tabaf befafien, liefen mir bal Pfeifchen fatt herumgehen. Stach peinlicher @r«

füttung aller mit ber Beratung nerbunbenen inbianifhen ©tiquetten, begaben
mir uni, nachbem mir uni mit oerroitterten 3iegelfiûcîen ein fhredflaftel Slul«

fetjen oerfhifft, auf ben ^rieglpfab. Stuf langen Umroegen pirfdflen mir uni
an ben SSalb herin unb lautlo! îriechenb hinein. 2Bir famen gerabe recht,

um ju fefjen, raie ber gemeingefährliche SStagua fein Säger im SQBatbe nerliefj,
offenbar um mit feinen Kriegern uni aulvufunbfhaften, ba roir folange auf
uni roarten tiefen.

Sftäulhenftitt oerhietten roir uni, bil bie geinbe fpurlol oerfhwunben
roaren. Slhnungllol hmtierte, auf einer machtigen SBaumrourjet flhenb, bal
©eppeli roieber mit ber ©here an feinem Suchtappen hemm unb ju feinen

güfjen froh bal SDtimeti, oergnügt oor fidj hinlaßenb, im garren herum.
©in fürhterlihel, ein roahrhaft hößifhe^ Stufheulen erfüllte mit einem

SJtale ben eben noch totenfiilten SBalb.

©ntfetfl, halbtot, fuhr ber ©eppeli auf.
getfl ftürmten mir inl Saget unb fielen über bal totenbleiche SJtägbelein

her. 3eh" £>änbe riffen an feinem Siöcflein, el fortjureifjen, el aul bem

Sager ju entführen. Slber nun begann el, fich oerjroeifelt ju roehren, fragte
raie roitb um fich, fo bafl mir bie Hoffnung aufgaben, tro^bem roir uni im

©hweifj unferel Slngefidflel abmühten, bie roiberfpenftige ©quah fortzubringen,
beoor ber geinb jurücffäme. Stäher unb immer näher gellte fein ^rieglgeheut
unb boh hatten roir bie gunitau noch feine fünf Schritte migufhleppen oer«

mod)t. ©rfhöpft hielten roir einen Slugenblicf inne, um uni auf ben Singriff
ber geinbe bereit ju mähen.

„§uhg, -jpuhg", lärmte plöhlicf) f>er ©eppi auf unb fd)toang in einer

.jpanb h°hauf ein SMfhel golbgelber |jaare, baran ein rofenrotel iöanb

flatterte.
©rfhrocfen fuhten Silier Slugen nah bem SDtimeli. ^reujbobenroohlauf

froh el im girren herum, aber bal golbene fpaarfhöpfhen fehlte. Sieben ihm
aber lag bei ©eppetil grofle ©here.

Sßit roeitaufgeriffenen, fiarren Slugen glotfle bal ©eppeli einen Slugen«

blicf auf fein fhwergefhänbetel ©hroefterchen, bann ftürjte er flh mit einem

fürchterlichen gammerfhrei auf ben oerrounberten unb vum Sob erfdjrocfenen ©effi.
„gcß hit>' el ja nur ffalpieren roollen", mähte er weinerlich, »el hit

ihm ja fein bijjchen roeh getan, ih f)if>' el ja blofl ffalpieren wollen. Slu !"
heulte er plötflih iuf bie gunitan hitte ihn böl über bie SBange tätowiert.

3e|t roih er aul, uni nah, benn roir bitten uni — ih ®f)ingonhget, t>er

leifle ber SJtohifaner, mutig ooran — auf eine roilbe oerroegene glüht begeben.
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überfallen und daraus die Squah rauben wollten. Ein Feuer hatten wir
nicht, jedoch eine Friedenspfeife kam zum Vorschein in Gestalt eines halb-
zerbrochenen Gipspfeifchens, das der Bäredili vor einer Gadentüre gefunden
hatte. Da wir mit gegenwärtigem weder Arnikablumen- noch sonstigen Rauch-
tabak besaßen, ließen wir das Pfeifchen kalt herumgehen. Nach peinlicher Er-
füllung aller mit der Beratung verbundenen indianischen Etiquetten, begaben

wir uns, nachdem wir uns mit verwitterten Ziegelstücken ein schreckhaftes Aus-
sehen verschafft, auf den Kriegspfad. Auf langen Umwegen pirschten wir uns
an den Wald heran und lautlos kriechend hinein. Wir kamen gerade recht,

um zu sehen, wie der gemeingefährliche Magua sein Lager im Walde verließ,
offenbar um mit feinen Kriegern uns auszukundschaften, da wir solange auf
uns warten ließen.

Mäuschenstill verhielten wir uns, bis die Feinde spurlos verschwunden

waren. Ahnungslos hantierte, auf einer mächtigen Baumwurzel fitzend, das

Seppeli wieder mit der Schere an seinem Tuchlappen herum und zu seinen

Füßen kroch das Mimeli, vergnügt vor sich hinlallend, im Farren herum.
Ein fürchterliches, ein wahrhaft höllisches Aufheulen erfüllte mit einem

Male den eben noch totenstillen Wald.
Entsetzt, halbtot, fuhr der Seppeli auf.
Jetzt stürmten wir ins Lager und fielen über das totenbleiche Mägdelein

her. Zehn Hände rissen an seinem Röcklein, es fortzureißen, es aus dem

Lager zu entführen. Aber nun begann es, sich verzweifelt zu wehren, kratzte

wie wild um sich, so daß wir die Hoffnung aufgaben, trotzdem wir uns im

Schweiß unseres Angesichtes abmühten, die widerspenstige Squah fortzubringen,
bevor der Feind zurückkäme. Näher und immer näher gellte sein Kriegsgeheul
und doch hatten wir die Junitau noch keine fünf Schritte mitzuschleppen ver-
möcht. Erschöpft hielten wir einen Augenblick inne, um uns auf den Angriff
der Feinde bereit zu machen.

„Huhg, Huhg", lärmte plötzlich der Seppi auf und schwang in einer

Hand Hochauf ein Büschel goldgelber Haare, daran ein rosenrotes Band
flatterte.

Erschrocken suchten Aller Augen nach dem Mimeli. Kreuzbodenwohlauf
kroch es im Farren herum, aber das goldene Haarschöpfchen fehlte. Neben ihm
aber lag des Seppelis große Schere.

Mit weitaufgerisfenen, starren Augen glotzte das Seppeli einen Augen-
blick auf sein fchwergeschändetes Schwesterchen, dann stürzte er sich mit einem

fürchterlichen Jammerfchrei auf den verwunderten und zum Tod erschrockenen Seffi.
„Ich hab' es ja nur skalpieren wollen", machte er weinerlich, „es hat

ihm ja kein bißchen weh getan, ich hab' es ja bloß skalpieren wollen. Au!"
heulte er plötzlich auf! die Junitan hatte ihn bös über die Wange tätowiert.
Jetzt wich er aus, uns nach, denn wir hatten uns — ich Chingonhgek, der

letzte der Mohikaner, mutig voran — auf eine wilde verwegene Flucht begeben.
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SBßie fjafen überfugelten mir uni ben iörüelrain hinunter unb »erging feine

halbe ©tunbe, fo faff ich, anfifjeinenb mit unbezähmbarer Serabegier, ju fpaufe

Gintec bem ©chulbüchlein, ^eimticb) alleweil burdj! genfter auf bie ©äffe fd)te-

tenb. Sie groffe roeiffe .fpäuptlinglfeber aber lag roieber befcfjeibentUcf) hinter

bei 33aterl großem Sintenfaff.
SJtocf)te eine SSiertelftunbe »ergangen fein, ba erfchien ber erroartete

SJiagua mit feinen fernblieben Kriegern in ber ©äffe, feef unb heraulforbernb.

©iegelfreubig ftanb if)m bie 9tabenfeber hinter bem Dh« auf "nb an ber

©pi'he ber geinbe lief toeinenb, bal fdjopflofe, fci)änblict) ffalpierte ©cf)roefierchen

auf bem 3lrm tragenb, bei 9tad)barl ©eppeü.

3cf) machte mich 9<Z ^lein unb fah mit böfem ©eroiffen unb großen

2tugen nad) ber Süre bei STCad)barhaufe§, hinter bem bal ©eppeli mit bem

Kinbchen eben oerfchrounben mar. Sriumphierenb, jeugnilbereit ftanben bie feinb«

litten Krieger »or ber Süre unb fdjabenfreubig angelten bei grofjen SDtagua 2Iugen

an meinem Çenfter henim, hinter bem mich ber ahnungloolle Häuptling mit aller

©eroiffheit »ermutete. 9tun mürbe balö bei 9tacfibarl alte Siefe heraulfommen

unb mit einem ©efidjt, bal aulfehen mirb mie eine 3lnflageafte auf Sttorb-

oerfuef), bei uni anbern ben IRunbgang antreten.

Pölich mürbe bie Süre aufgeriffen, ein SReiftgbefen fuhr heraul, bem

entfetten SDtagua gerabe inl ©efi^t, alfo, ba£ feine fetjöne 3îabenfeber baoon«

flog. Unb bann ging ber Söefen einen Moment mie ein SBitbelminb runbum,

bie fd)ön bemalten ©efi^ter »on 2Jiagual Kriegern rücffichtllol beflubernb unb

ebenfo fd)nell mie eine plöhüch aufgetauchte 2Binbh»fe im ©trafjenftaub, »er-

fdjmanb ber 93efenmirbel mieber.

ülll uni bal ©eppeli am anbern Sage beim ©cïjutlehrer »erflagte, mie

froh maren mir, baff unfere ©falpe alle im Söigroam bei alten Sorfbarbierl

troefneten.

pua jpatur unö Säipnfrijaft

Die erzeugnisse eleKtrocbemiscber lüerHc beginnen nadhgerabe eine fo

groffe 9Me im fchmeijerifchen Raubet ju fpielen, bafi el fid) »erlohnt, jmet

berfelben ju befprechen, umfomehr all fie fdion »iel taufenb £>änbe befdjäftigen,

ohne eigentlich recht populär bei uni geroorben ju fein, ©ine 53efpred)ung ber

£erftellung biefer ©rjeugniffe bürfte aUgemeinel Qntereffe ermeefen unb aufl

neue zeigen, roeldje Sebeutung ©leftrote^nif unb ©hemie, bie freilich beibe

erft im Slnfanglftabium ihrer ©ntroieflung ftehen, für fpanbel unb Sßanbel

geminnen fönnen.

3m 3ahre 1855 foftete ein Kilogramm aluminium 1000 granfen. 3m

3ahre 1889 betrug bie SBeltprobuftion 70 Sonnen im greife »on 30 $r. bal

Kilogramm. 3m 3ahre 1900 mürben 4500 Sonnen im greife »on 3 gr. bal
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Wie Hasen überkugelten wir uns den Brüelrain hinunter und verging keine

halbe Stunde, so saß ich, anscheinend mit unbezähmbarer Lernbegier, zu Hause

hinter dem Schulbüchlein, heimlich alleweil durchs Fenster auf die Gasse schie-

lend. Die große weiße Häuptlingsfeder aber lag wieder bescheidentlich hinler

des Vaters großem Tintenfaß.
Mochte eine Viertelstunde vergangen sein, da erschien der erwartete

Magua mit seinen feindlichen Kriegern in der Gasse, keck und herausfordernd.

Siegesfreudig stand ihm die Rabenfeder hinter dem Ohr auf und an der

Spitze der Feinde lief weinend, das schopflofe, schändlich skalpierte Schwesterchen

auf dem Arm tragend, des Nachbars Seppeli.

Ich machte mich ganz klein und sah mit bösem Gewissen und großen

Augen nach der Türe des Nachbarhauses, hinter dem das Seppeli mit dem

Kindchen eben verschwunden war. Triumphierend, zeugnisbereit standen die seind-

lichen Krieger vor der Türe und schadenfreudig angelten des großen Magua Augen

an meinem Fenster herum, hinter dem mich der ahnungsvolle Häuptling mit aller

Gewißheit vermutete. Nun würde bald des Nachbars alte Liese herauskommen

und mit einem Gesicht, das aussehen wird wie eine Anklageakte auf Mord-

versuch, bei uns andern den Rundgang antreten.

Plötzlich wurde die Türe aufgerissen, ein Reisigbesen fuhr heraus, dem

entsetzten Magua gerade ins Gesicht, also, daß seine schöne Rabenseder davon-

flog. Und dann ging der Besen einen Moment wie ein Wirbelwind rundum,

die schön bemalten Gesichter von Maguas Kriegern rücksichtslos befludernd und

ebenso schnell wie eine plötzlich aufgetauchte Windhose im Straßenstaub, ver-

schwand der Besenwirbel wieder.

Als uns das Seppeli am andern Tage beim Schullehrer verklagte, wie

froh waren wir, daß unsere Skalpe alle im Wigwam des alten Dorsbarbiers

trockneten.

Ins Sstur und Wissenschaft.

vie Cl2eugni5îe elelttrocftemlscver Wê beginnen nachgerade eine so

große Rolle im schweizerischen Handel zu spielen, daß es sich verlohnt, zwei

derselben zu besprechen, umsomehr als sie schon viel tausend Hände beschäftigen,

ohne eigentlich recht populär bei uns geworden zu sein. Eine Besprechung der

Herstellung dieser Erzeugnisse dürfte allgemeines Interesse erwecken und aufs

neue zeigen, welche Bedeutung Elektrotechnik und Chemie, die freilich beide

erst im Anfangsstadium ihrer Entwicklung stehen, für Handel und Wandel

gewinnen können.

Im Jahre l 855 kostete ein Kilogramm Aluminium 1000 Franken. Im
Jahre 1889 betrug die Weltproduktion 70 Tonnen im Preise von 30 Fr. das

Kilogramm. Im Jahre 1900 wurden 4500 Tonnen im Preise von 3 Fr. das
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